
nzeigâàtt 
sur die Erzdiveese Freiburg. 

üVro. 22 Freiburg, den 26, October 1870. XYi. Jahrgang. 

durch Gottes Erbarmung und des heiligen Apostol. Stuhles Gnade Bischof von Leuca i. p. i. 

Erzbisthumsverweser der Erzdiöcese Freiburg re. 

Dem hochwürdigen Clerus und den Gläubigen der Erzdiöcese Freiburg Gruß und Segen 
von Gott dem Vater und unserm Herrn Jesu Christo! 

Gcliebteste! 

Was die italienische Revolution schon längst planmäßig anstrebte, hat sie jüngst erzielt. (&te hat dem 
Setltgen Batet, ^apß Sßtug IX., bte ®tabt SRom uab ben legten Best be8 ^^^60 mit bet ®e= 
walt der Waffen weggenommen. Beraubt seiner rechtmäßigen weltlichen Herrschaft ist das Oberhaupt der 
Kirche wie ein Gefangener in seinem eigenen Hause und entbehrt es jene Freiheit, welche zur Regierung der 
Kirche Gottes und zur Fürsorge für ihre Bedürfnisse unumgänglich nothwendig ist. Gegen diese sacrilegische 
Beraubung des Apostol. Stuhles hat der hl. Vater sofort den feierlichsten Protest erhoben. 

Gott, dessen Rathschlüsse unersorschlich, aber stets anbetungswürdig sind, hat die Vollendung der italienischen 
Frevelthat zugelassen. Das Geheimniß der Bosheit mußte sich enthüllen, das Maß der Missethat ist voll: 
sie ist für die allwaltende Gerechtigkeit Gottes reif geworden. 

Unsägliche Drangsale verhängen diese von der göttlichen Vorsehung zugelassenen Ereignisse über unsern 
§1. Batet, gw IX. Bte e8 #emt, löst @ott bie gange Bk# beë SetbenS übet ben mütbtgen Ba^folget 
des Apostelfürsten hereinbrechen, damit derselbe zu einem noch mehr leuchtenden Schauspiele werde für die 
Belt, bte Gngel imb bte B# Mo# bi# bte güße bet obetßen ßtttengemalt, fonbetn a# 
durch das Uebermaß der Schmerzen und durch die Bereitwilligkeit, für die Sache Gottes und Seiner Kirche 
auch das Härteste zu leiden, soll er sich als den würdigen Stellvertreter des gekreuzigten Erlösers erweisen. 

Und die Kirche wird gewürdigt, mit ihrem Oberhaupte den Haß und die Verfolgung der Welt zu theilen, 
damit sie in Wahrheit die Braut Dessen sei, der auf Seinem Haupte die Dornenkrone und auf Seinen Schultern 
das Kreuz getragen hat. 

Die Verheißungen, welche die Kirche vom Herrn empfing, werden sich dadurch nur um so glanzender vor 
Aller Augen bewähren. Auch jetzt erfüllt sich das Wort des Sohnes Gottes: „In der Welt werdet Ihr 
Bedrängniß haben, aber seid guten Muthes, Ich habe die Welt überwunden."-- 

Auch jetzt wird die Kirche als jenes Schifflein sich zeigen, gegen welches zwar die heftigsten Sturmwinde 
und die mächtigsten Wogen sich erheben; das aber nicht untergeht, weil Jesus Christus zur rechten Zeit den 
tobenden Fluthen der Empörung gegen Gott und Seinen Gesalbten gebieten wird. 

3nbem mit Äße, (Beliebteste, mit bem Batet be» bon (Bott unë batgetet#n btttetn Setbenële# 

*) 1 Cor. 4, 9. 2) Joh. 16, 33. 
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m vollkommenster Ergebung und mit unerschütterlichem Vertrauen auf die göttliche Hilfe zu trinken bereit sein 
foßen, müssen mit abet bte won ber SBogljeit, Brgltft unb Raubgier ber nRenfchen ^006111^6 Gemaitthat auf8 
Tiefste verabscheuen, unb müssen einen um so lautern und entschiedeneren Protest dagegen erheben, je stillschwei- 
genber uub gieichgüßiger ißr gegenüber bie #ächßgen ber @rbe # oerhalten, unb je größerer Veifaß aug 
bem miberchriftiichen unb tinhenfcinbßchen gage; ge^ßt mirb. 1%,% boch ^anbea cg sich hier um eben jo 
unerhörten, htmme#reienben Ne^^tgbm^^, baß man glauben foßtc, eg müsse aug jebem für SBah^eit unb 
Gerechtigkeit noch nicht erstorbenen Herzen unwillkürlich ein Ruf des Unwillens unb der Entrüstung aufsteigen. 

%ßcr miß eg leugnen, baß bie an bem hl. Vater oerübte greoeßhat bie Verle&ung jeglicher Ne(htg; 
orbnung in fleh fließt? 3ft sie nicht bie Bnmenbung beg bie gange menfchßche Gefeßfchaft, jeben Nechtg« 
gujianb, jegliche Sicherheit ber $erjon unb beg Gigenthumg gerjtörenben Grunbfa#eg, baß nicht mehr bag 9%#, 
fonbern bie Gemalt bag Gntfchelbenbe ist? Dem Sarbentönig fteßt bei ber (Sinoerieibung beg Grbgutcg ^etri 
in bag jog. Königreich Stallen jo wenig ein Nechtggrunb gur (Seite, alg bem SBegetagerer, welcher ben frieb= 
ßiheu ßßanberer überfäßt unb beraubt. Güter übermächtigen Brmee muß bag Keine päpstliche ^eer, menu eg 
auch noch so tapfer und treu um die Fahne seines Herrn sich schaart, nothwendigerweise unterliegen. Deßhalb 
gab auch ber hß SBatcr, um unnü&eg Vlutoergleßen gu oerhüten, jeinen Gruppen ben Vefehl, ber Gemäß gu 
meiihen. @g genügte bem Steßoertreter Ghrißi, bie Gewaltthat gu conjtatiren. Unb, Geßebtefte, mag für 
eine Gemaßthat tritt ung ba entgegen9 fe nicht gebranbmarft burih Brgßß, Büge unb ^eu^^e^et9 3ft sie 
nicht mit bem 3)ecEmante^f^^ü&enber unb jdjtrmenber gürforge für ben hß Vater umKeibet? #irb bem= 
selben nicht gugemuthet, bie erbittertsten (Dränger unb getnbe aig feine Letter unb #ohßbäter gu begrftßen? 
Unb von einer Regierung, welche seit Jahren die geheiligten Rechte der Kirche mit Füßen tritt, und ihre 
Hände mit dem ausgedehntesten Kirchenraub befleckt, soll ber Papst Sicherung der freien und unabhängigen 
Ausübung seines obersten Hirtenamtes erwarten? Freiheit und Unabhängigkeit verspricht man dem Stellvertreter 
Christi, während ihm die Gefangenschaft bereitet wird, und zwar eine um so schmählichere unb entwürdigendere, 
als dem gefangenen Papste eine Scheinsouveränität belassen, und die Weihe des Martyriums ihm entzogen 
werden soll. Wie mit der Lüge, so ist die Gewaltthat auch mit der Feigheit gepaart. Denn erst dann wagte 
die italienische Revolution den letzten Schlag ihres verbrecherischen Unternehmens auszuführen, als sie versichert 
mar, baß ber Vapft, öon jeber augrctchcnben menschlichen #ßfe Oerlajfen, ißr überliefert fei. 

Die an dem hl. Vater geübte Frevelthat verletzt insbesondere das Völkerrecht, unb ist ein 
unerhörter F r i e d e n s b r u ch. 

Die Unverletzlichkeit des Kirchenstaates ist gewährleistet durch völkerrechtliche Verträge. Die Mächte aber, 
welche bie 00#!™!#%!% Vereinbarungen untergeichnet, faßten ihrer ^^^l^^t, bi/meßß(he^errf^^aft beg q^apfieg 
zu schützen, umsomehr eingedenk sein, als dieselbe für die europäische Staatenorbnung von unverkennbarer 
Wichtigkeit ist, und alle Fürsten, welche Katholiken zu Unterhanen haben, in gleicher Weise wünschen 
müssen, daß das Oberhaupt der katholischen Kirche keinem Einflüsse eines weltlichen Oberherrn unterliege. Es 
ist der Angriff auf den Kirchenstaat ein Angriff auf alle Fürsten, unter deren Scepter eine kathol. Bevölkerung 
lebt. Die italienische Gewaltthat zerreißt alle Bande des europäischen Völkerrechtes. Der friedliche Thron 
des hl. Vaters wird mit Berufung auf Grundsätze gestürzt, welche eine nicht gegen den Kirchenstaat allein 
geschlenderte Kriegserklärung sind. „Wenn die Ansprüche, die man im Namen der Nationalität erhebt, mehr 
gelten, als das Gesetz Gottes und die Pflichten des bürgerlichen Gehorsams, so ist über die mächtigsten Reiche 
Europa's das Urtheil des Zerfalles gesprochen, oder ihr unverletzter Fortbestand ist doch keine Frage des 
Rechtes mehr, sondern nur eine Frage der überlegenen Gewalt und des Zusammentreffens günstiger Umstände." 

Die italienische Frevelthat ist ein Angriff ans alle Throne unb jede zu Recht bestehende 
Regierungsgewalt. Sie ist eine Frucht der Revolution und erzeuge naturgemäß wieder Revolution. 

Der weltliche Thron des hl. Vaters ist der älteste, legitimste und ehrwürdigste in Europa. Kein Thron 
in Europa hat ein so tiefes Fundament, keine Monarchie einen festem und heiligern Boden. Seit eilfhundert 
fahren steht ber Nachfolger beg heiß Sßetrug in ber Neihc ber unabhängigen gürjten. 3n griebe unb 
Gerechtigkeit wurde seine fürstliche Macht gegründet, in Friede unb Gerechtigkeit unb mit der sorgsamsten 
Beachtung aller wahren Bedürfnisse des Volkes, mit besonderer Heilighaltung der persönlichen Freiheit, mit 
einer wahrhaft paterl^cn Siebe, ohne Belastung beg Volteg burih unb hohe Steuern, mürbe 
sie stets geübt, und namentlich von dem gegenwärtigen Papste, dessen wohlwollendes und liebevolles Herz 
allen gerechten und billigen Wünschen seines Volkes gu entsprechen suchte. In den Unterthanen selbst entstand 
deshalb auch nie das Gelüsten, die weltliche Herrschaft des Papstes umzustürzen, und es ist die Behauptung 
nicht begründet, daß dieselbe wegen Unzufriedenheit des eigenen Volkes nur durch fremde Waffengewalt ausrecht 
zu erhalten sei, während der Aufruhr überall ansbreckw, wo diese fehle. Nicht im Innern entzündete sich das 
geuer ber Empörung, oon Bußen mürben bie geuerbränbe in bag Gebiet beg q^apfteg gcfchleubert, 
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WW bie Reoolutton aug wo# besonnten (Brünben ßc# gum befonbern G<hau#aß %er ^häßgfeit augerfmcen 
bat. 3e# bat ße i#r längß erßrebteg 3iel erreicht. Serben nicht aße %hrone bu# ben Umßurg beg aüeßen, 
legitimsten unb ehrwürdigsten erschüttert werden? „Und nun, ihr Könige, verstehet: laßt euch 
weisen, die ihr Richter seid auf Erden!"H — , ' s , r. 

Die italienif^e greoelthat iß enblic# ein Angriff gegen btc gange ßt#e, unb gerabe alg solch» 
geigt |te ßc# in ihrer gangen Berwerßichfeit. Die italienne Reoolutton bergreift f# n#t nur an erneut 
Staat, ber bag ßigenthum ber gangen Rirche ist, fonbern sie gerßört auch bie irbt#e @,##106# beg ge#, 
auf welchen bie m^^e gebaut 1st. Offenbar gutn @(#u# ber erhabenen Genbung beg Oberhau^teg ber ßtr#, 
ber freien unb felbßßänbigen mgübung beg oberßen ^trtenamteg, hat fu# bu# btc Bettung ber gotthW 
Vorsehung bie weltliche Oberherrschaft beg ^ßa#eg über ein Gtaatggebiet gebilbet. Diese gewahrletßct thut 
die Unabhängigkeit seiner äußern Stellung, entzieht ihn allen Verhältnissen, die seine Bewegung hemmen und 
feine ßräfte föhnten sonnten, unb ßchert bem gemeinsamen Vater ber (%tßenhctt tn SKthe ber polttißhen 
Rermürfniffe unb beg eifersüchtigen (Betriebeg weÜIi^cr Achte ben gleichen %nßru4 aufba§ ^^rauen aller 
gürßen unb Völfer. Oie weltliche Gemalt beg Sßa#eg gehört aßerbingg nicht gmnJÄefcn begjßrtmateg, 
äer ße iß ein Gch#mtttel feiner freien Dhätigfeit; ße bietet, wie ein hocherleuchteter Btfc# mit Rec# sagt, 
unter aßen natürlichen Atteln bie höchße Bürgschaft für fette Ünabhängigfett, bte bag Oberhaupt non gwet« 
hunbert mtßionen ßatholifen bebarf, um bie Äirche (Botteg ohne frembeu @tnßuß imr^ nach ber unb 
betn Befehle 3efu Gbrißi gu regieren. Diese llnabhängtgfeß iß aber bon ber hochßen Bebeutting; gtina# fur 
aße Ratholifen, bie in bem heiligen Vater ben oberßen Be#cr ber Ghrtßenhett oereßren unb beghalb sein 
höhereg 3ntereße haben, alg baß feine Gßmme febergeit frei gu ihnen gelangen sonne; bann aber c# fur 
bie Freiheit aßer chrißltihen Völfcr, bte einer unabhängigen (Bemalt bebürfen, bte ben A^habent ber Grbe 
das „non licet — es ist nicht erlaubt" — zur rechten Zeit entgegenhalten kann. , . , 

2Benn nun aber je# bie Unabhängigfeit jener (Bemalt schwer bebroßt iß, bte mtt bem ©emtffen so bteler 
Aßionen, mit ber (%e, 2Bürbe unb greißeit ber Ätrcße unb mit ber greißett ber Voller so tnntg oerbunben 
iß, muß ba nicht ber gange fatholifihe Grbfretg ben feterIi^^ßcn qßroteß erheben! Aßen mir nicht Uße eg 
für unsere heiligste Pflicht erachten, mit aller Thatkraft für die Wiederherstellung der weltlichen Herrschaft 

^Die Feinde erkennendes wohl, daß die weltliche Herrschaft des Papstes mit den höchsten Interessen der 
Rtrche tnntgß oerßoehten unb ingbefonbere für bie fegengreiche Rßirffamfeit beg heiß Baterg oon ber größten 
Bebcutung iß, beghalb i# 3ubel über ben Gieg ber italienischen Reoolution. 3h^e Wnung aber, baß 
mit bem ßirchenßaale audh ber geig ß^etri unb mit biefem btc ßtrehe gertrümmert set, wirb gu Gçhanben 
werben. @g ße# feß bag Art beg ^crrn: „Du biß ß^etrug unb auf btefen Seifen will # 
meine Kirche bauen, unb bie ß^forten ber #ölle werben sie ni^t überwältigen. -) 3a, 
selbst dann, wenn (Bott der Bosheit der Menschen gestatten sollte, bie irdische L>chutzwehr des Stuhles Pein 
für immer gu gerßßren, so bleibt er eben bot#, fraß ber göttlichen Verheißung, ber geig, burc# w#» bte er Æ ^ 
heiligen Betrug bon bem ^ei^anb übergebene ooßc (Bemalt, bie gu wetben, gu letten unb gu regier em 
(Bewiß, ber ^err würbe algbann ben gelfen Geiner Ri#e, mie in ben erßen chrtßlichen 3ahrhunberten, bu# 
Geine göttliche Äßina# schürn. %ber, (Beltcbteße, bag ßnb immer %age fernerer Mung, wenn (Botte* 
allmächtiger Arm unmittelbar die Kirche schützen und vertheidigen muß. „ , s 

Ruüerßcbtltih, ©eliebteße, bürfen wir hoffen unb oertrauen, baß bie gegenwärtige schwere ^#19 wio 
Heimsuchung nur eine vorübergehende ist. Wenn die erbarmungsreichen Absichten (Botte* bet ihrer Zu assung 
erreicht ßnb, wenn bag Anschliche in ber Rir^e baburc# ß«h geläutert, gereinigt unb geßeiügt hat, wenn bte 
ber Äirihe innewoßnenbe göttliche ßraft unb i#e Unüberwinblichfeit auch bet aßer Verlaßenhctt auf 3 %eue 
oßenbar geworben, bann wirb bu# ©otteg gnabenreiche gügung bie weltliche ^errf^^aft beg heß. Gtuhlcg 
wieder hergestellt werden und die Kirche neue Siege und Triumphe zum Heile der Welt feiern. ernt 
®ott „will, baß alle Ansehen selig werben unb gur (Brfenntniß ber 2Ba#hctt gelangen. 1 
„Der jperr oerwirft bie (Bebanfen ber Bölfer unb oerwirft bie Rathschläge ber 
^ber ber Rathfchltiß beg ^errn bleibt in @wigfeit."*) ^ 

Der von Rom mit Gewalt in Gefangenschaft abgeführte Pius VII. zog trtumphtrend wieder ein ttt bte 
ewige Stadt: der stolze Welteroberer aber, welcher den Kirchenstaat zu Frankreich schlug und den Heu. Va er 
vergewaltigte, starb in der Gefangenschaft auf einer einsamen Insel. Auch Pius IX., der edle, vielgeprüfte 

-) Ps. 2, 10. -) Matth. 16, 18. 5) 1 Tim. 2, 4. ') Ps. 32, 10. 11. 



114 

Dulder, wird auf dem königlichen Wege des Kreuzes zum Siege gelangen. Wenn wir so inbrünstig, so 
vertrauensvoll, so unablässig für ihn beten, wie die ersten Christen für den gefangenen Apostelfürsten Petrus 
beteten, so wird der Herr dem gemeinsamen Flehen der ganzen Kirche Erhörung schenken und wird den 
Nachfolger des heil. Petrus oer Hand seiner Dränger und aller Erwartung der Revolution entreißen. Der 
Allmächtige, welcher die Herzen der Menschen wie Wasserbäche lenkt, wird die Mächtigen der Erde erkennen 
lassen, daß die Herstellung des ältesten und ehrwürdigsten Thrones im Interesse aller Throne liegt. Getragen 
von diesem erhabenen Gefühle haben Seine Majestät der Allerdurchlauchtigste König Wilhelm 
von Preußen, gewiß zum Troste aller Katholiken, bereits wiederholt öffentlich und feierlich erklärt, daß es 
das Bestreben seiner Regierung sei, den Ansprüchen seiner katholischen Unterthanen auf Fürsorge für die Würde 
und Unabhängigkeit des Oberhauptes ihrer Kirche gerecht zu werden. Sicherlich ruht der Segen Gottes auf 
Fürsten, welche Seines Stellvertreters auf Erden sich annehmen. 

Verdoppeln wir also, Geliebteste, unsere Gebete und unsere Liebesopfer für den hl. Vater Pius IX., 
empfehlen wir ihn und die hl. Kirche dem gnadenvollsten Herzen Jesu, der mächtigen Fürsprache der unbefleckt 
empfangenen Gottesmutter Maria, der hl. Apostelsürsten Petrus und Paulus und aller Heiligen, die mit 
Christus im Himmel herrschen. 

So verordnen Wir, wie folgt: 
1. In allen Pfarrkirchen findet für den schwer bedrängten hl. Vater eine dreitägige Andacht statt, bestehend darin, daß 

am 22. Sonntag nach Pfingsten (6. Nvv.), auf welchen das Schutzfest der allerscligsten Jungfrau Mariä füllt, das Hochamt 
vor dem in der Monstranz ausgesetzten Allerheiligstcn cclebrirt, Nachmittags gleichfalls coram Sanctissimo exposito eine Bet- 
stunde, und eine solche auch an den zwei darauf folgenden Tagen (7. und 8. Nov.) abgehalten wird. Die nähere Einrichtung 
dieser Betstunden und bezüglich der beiden letzteren auch die Bestimmung der Zeit ihrer Abhaltung bleibt den hochw. Ortsseelsorgcrn 
überlassen. 

2. In die Betstunde, welche nach unserer Anordnung allwöchentlich für Wiedererlangung des Friedens abgehalten wird, 
ist nunmehr auch die Meinung, die göttliche Hilfe für den hl. Vater zu erflehen, aufzunehmen. In der Woche, in welche das 
sub n. 1. angeordnete Triduum fällt, ist keine besondere Betstunde pro pace abzuhalten. 

3. Die hochwürdigen Priester, der Erzdiöccse haben, wie bisher, so fortan, in der hl. Messe die Oratio pro Papa nach 
Vorschrift der Rubriken einzulegen. 

4. An allen Sonn- und Festtagen ist beim Hauptgottesdienst dem allgemeinen Gebet folgende besondere Fürbitte für das 
Oberhaupt der Kirche beizufügen: 

Lasset uns beten für unsern heiligen Vater Papst Pius IX. 
P. Der Herr erhalte ihn, und belebe ihn, und mache ihn glücklich auf Erden, und befreie ihn aus den Händen seiner Scinde. 
Allmächtiger ewiger Gott, Du Hirt und Regierer aller Gläubigen, erbarme Dich Deines Dieners unseres obersten Hir- 

ten Pius IX., demüthige die Feinde, welche des Erbgutes Petri sich bemächtigt haben; stärke und tröste Deinen Stellvertreter in seiner 
Bedrängniß, sende, ihm Hilfe von Deinem heiligen Sitze, und leite ihn nach Deiner Güte auf dem Wege des ewigen Heils, 
damit er nach allem, was Dir gefällt, trachte, und dasselbe vollbringe, durch Jesum Christum, Deinen Sohn, unsern Herrn. 
Amen. 

Ein Vater unser und Ave Maria und Ehre sei Gott rc. 
5. Die in manchen Gemeinden entstandene Uebung, bei oder nach der Pfarrmcsse für den hl. Vater täglich oder zweimal 

in der Woche gemeinsam zu beten, kann bei den jetzt gesteigerten Bedrängnissen des Papstes beibehalten werden, wir verpflichten aber 
nicht dazu. 

6. Wollen Gemeinden im Einverständnisse mit ihren Seelsorgern Bittgänge veranstalten, so ertheilen wir hiezu andurch die 
Erlaubniß. 

7. Die Gläubigen sind zu ermahnen, bei ihren täglichen Andachtsübnngen des hl. Vaters eingedenk zu sein, nnd eine hl. 
Communion demselben aufzuopfern. 

8. Gegenwärtige Verordnung tritt bis auf Weiteres an die Stelle der früher bezüglich der Gebete für den hl. Vater 
erlassenen. 

Dieser Hirtenbrief ist am nächsten Sonntag den Gläubigen von der Kanzel zu verkünden. — 
Die Gnade unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi sei und bleibe mit Euch Allen. Amen. 

Freiburg, am Feste des hl. Erzengels Raphael, 24. Oktober 1870. 

t Lothar von Kübel, 
Erzbisthumsverweser. 

Verantwortliche Redaction: Erzb. Kanzlei. — Druck und Verlag von I. Dilger in Freiburg. 


